
vor der früher allgemein üblichen Zeichendeuterei gewarnt werden
die von der Mehrzahl der Lehrbücher leider auch heute noch emp
Fohlen wird Wer da glaubt auf Grund von einzelnen ſogenannten
Zeichen Häkchen und Buchſtabenformen Charaktereigenſchaften erleben zu können iſt auf dem Jrrwege und wird nur die vielen

zahlreichen Vorurteile gegen die Graphologie befeſtigen helfen
e Merkmale einer Schrift ſind von derſelben Qualität wie ihr

Geſamtbild Daher kommt nicht in zwei Schriften dasſelbe Zeichen
por Auch für alle übrigen Bewegungen eines Menſchen gilt
Wenn zwei dasſelbe tun ſo iſt es nicht dasſelbe Man laſſe
verſchiedene Perſonen ein Buch von einem Fleck an einen andern
bringen nicht zwei werden es in derſelben Weiſe machen Der
eine tut es ſchnelk der andere langſam der eine gewandt der
andere umſtändlich der eine keck der andere beſangen ein jeder
ſeiner beſonderen Eigenart gemäß Deshalb geht die wiſſenſchaft
liche Graphologie vom Geſamtbild der Schrift aus und zerlegt
dieſes in allgemeine Duktuseigenſchaften d h durchgehends wieder
Jehrende Bewegungseigentümlichkeiten wie Bindungsform Bin
dungsgrad Zentripetalität oder Zentrifugalität Linksläufigkeit
per Rechisläufigkeit große oder kleine Längenunterſchiede Ver
einfachung oder Verreicherung Weite Enge Größe Kleinheit
Steilheit Druckreichtum und Druckverteilung uſw Dann erſt
werden auffällige Einzelformen betrachtet und wiederum in all
gemeine Duktuseigenſchaften aufgelöſt Erſt wenn man das
geleiſtet hat beginnt die eigentliche Deutung für deren Verlauf
und Gelingen eine außerordentlich wichtige Entdeckung von
Ludwig Klages von entſcheidender Bedeutung iſt

Für alle Schrifteigenſchaften ſind nämlich je nach der Art ihres
Vorkommens verſchiedene Deutungen möglich und zwar min
deſtens jedesmal ein Paar entſprechender die ſich wie poſitiv zu
negativ verhalten Das Ueberwiegen einer ſeeliſchen Tätigkeitsxichtung kann nämlich entweder auf der Größe eines Triebes oder

auf der Schwäche der zugehörigen Hemmung beruhen So kann
Ruhe und Gleichmaß aus Selbſtbeherrſchungsfähigkeit oder aber
aus Mangel an Leidenſchaftlichkeit hervorgehen Jm
pulſivität aus der Stärke des Tätigkeitsbetriebes oder aber
aus Flüchtigkeit und Leichtſinn Abwechſelungsbedürfnis aus Viel
ſeitigkeit oder aber aus Mangel an Konzentrationsvermögen und
aus Ablenkbarkeit uſw Durch methodiſche Wiederzuſammen
Fügung ſämtlicher Duktuseigenſchaften kommt man zu der für jede
einzelne notwendigen Bedeutung Die feſtgeſtellten Einzelzüge
werden endlich zu einem Charakterbilde zuſammengefaßt indem
man ſie den ſogenannten Dominanten d h den in der Handſchrift
vorherrſchenden Eigenſchaften unterordnet Dieſes Deutungsver
fahren gewährt dem Graphologen trotz der immer noch ſehr be
e Hilfsmittel bereits eine ganz erſtaunliche Sicherheit

s Urteils Wer einmal ſelbſt beobachten konnte daß ein ge
wiegter Praktiker oft nur auf Grund weniger Zeilen ohne Hell
ſeher zu ſein in Tiefen eines Charakters hineinleuchten kann
die der Beurteilte oft ſelbſt noch nicht erkannt hat dem wird die
ehe Entwicklungsfähigkeit der Graphologie und ihr eminenter

z r r Leben und Wiſſenſchaft keinen Augenblick mehr zweifel
haft ſein

Jeder der in ihr etwas mehr als nur ein Mittel zur Be
Friedigung von Senſationsluſt und Neugier erblickt zieht Nutzen
aus der Beſchäftigung mit ihr Er bekommt Einblicke in die
Menſchenkunde lernt Charaktereigenſchaften analyſieren und
ſeinen Nebenmenſchen verſtehen und gerechter beurteilen kann ſo
Streitigkeiten vermeiden und iſt gefeit gegen Hintergehungen Erlernt ferner unwillkürlich auch andere Vewegenge deuten und

wird einen Fremden bei flüchtiger Begegnung raſcher beurteilen
wols zuvor und ſein Verhalten darnach einrichten Endlich lernt
er ſich ſelbſt beſſer kennen und wie man überaus häufig beſtätigt
fFindet ſich ſelbſt erziehen Tatſächlich kann durch Beſchäftigung
mit Graphologie das Leben an Gehalt gewinnen Was ſie endlich bei Engagements im geſchäftlichen Vertehr bei der Berufs
wahl in der Politik im Rechtsleben uſw leiſtet bedarf nach dem
bisher Geſagten keiner Ausführung mehr Herbert Rentzsch

Geſundheitspflege
S nglinge er blichrert in Europa Der Kampf gegen die

Säuglingsſterblichkeit wird mit größtem Recht als eine der vor
mehmſten und wichtigſten Aufgaben der Volksgeſundheitspflege be
trachtet und man kann ſagen daß von ſeinem Erfolg die zukünftigeEntwickelung manches Volkes um ſo mehr abhängig iſt als die
Hahl der Geburten in den meiſten Kulturländern zurückgeht

chon ſind bedeutende Fortſchritte in dieſer Richtung erzielt wor
Hen die aber noch ſehr ungleich und teilweiſe unbefriedigend ge
mannt werden müſſen Einen Ueberblick darüber gewährt eine
Statiſtik für alle Länder Europas die in der italieniſchen Gazetta

egli ospedali veröffentlicht worden iſt Sie gibt zunächſt ein
Bild von der Kinderſterblichkeit in den einzelnen Staaten Am
zungünſtigſten iſt wie zu erwarten Rußland geſtellt wo von 1000
lebend geborenen Kindern durchſchnittlich 272 ſchon im Säuglings
alter wieder zugrunde gehen Die zweite und die dritte Stelle be
tegen Oeſterreich und Ungarn mit den gleichfalls noch ſehr hohen
Hiffern 202 und 198 Aber auch Deutſchland ſteht leider nicht viel
beſfer denn immer noch ſterben im Deutſchen Reich von je 1000
Kindern 178 in früheſter Lebenszeit Alle anderen größeren
Staaten nehmen einen beſſeren Rang ein denn die betreffenden
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Ziffern lauten für Jtalien 156 für Frankreich 143 für England
I21 für die Schweiz 108 und für Schweden und Norwegen ſogar
nur 77 bzw 67 Dieſe Ziffern müßten freilich noch mit der Ge
ſamtzahl der Geburten verglichen werden woraus ſich ergeben
würde daß z B Frankreich in dieſer m noch viel ungünſtiger
daran iſt als Deutſchland weil der Nachwuchs überhaupt viel
ſchwächer iſt Außerdem werden noch die Ziffern einzelner Groß
ſtädte angegeben Jhre Liſte beginnt mit Moskau wo mehr als
ein Drittel aller Säuglinge ſtirbt Jn Bukareſt beträgt die Sterb
lichkeit 217 vom Tauſend demnächſt in Breslau 194 in München
192 Marſeille 186 in Wien 183 in Brüſſel 174 in Berlin 168
Weiter werden genannt Kopenhagen und Hamburg mit je 156
London mit 113 Paris mit 105 Zürich und Amſterdam mit je 95
Stockholm mit 91

Knackmandeln
Auflöſung des Rätſels aus Nr 37

Teeroſen Teerofen
Richtige Löſungen 33 Die Geſamtzahl der Ein

ſendungen betrug 58 as Rätſel wurde richtig gelöſt
aus Halle von Louis Matthiä Elſa Eitzmann MariaJſaack R Stühler Ernſt Beyrich E Wilke re Peter Erichaus M Theyring Marie Bennemann Frau E Weingardt Kurt

Linke D arg Martha Benkenſtein Eliſabeth v RüdigerE Eiſold Fritz Schrader Oskar Hanke Albert Schmidt Elſa
We en Otto Trümpler Otremba Hedwig Herbſt Paul Herbſt
W Schotte

von auswärts M Rackwitz Beyersdorf Frau Marie Butz
mann Belleben Oskar s r Albert RöhrichWeißenfels F Jeſchke Uſedom Wilhelm Klühſendorf Ammendorf
Otto Ay Schadendorf J Schröder Merſeburg

Die Prämie Aus fernen Landen
intereſſante abenteuerliche Geſchichten von Fogowitz

entfiel auf Wilhelm Klühſendorf Ammendorf

Rätſel
Mit meiner Erſten haut man
Auf meine Zweite baut man
Mit mir ſpielt man Komödie
Bei mancher Haustragödie

Prämie DOberon von Wieleand eleg geb
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten SonntagsNummer Löſungen

müſſen ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag früh an die Redaktion des
General Anzeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung gelangt ſein

Skataufgabe
a b e ä die vier Farben A Aß K König D Dame Ober B Bub

Wenzel Unter V M H die drei Spieler
Kurie der Mittelhandſpieler verliert ein Großſpiel auf folgende

e

e R aA bA 10 eA 10 dA 10 K

Franzöſiſch
Coeur Bube Carr Bube Treff Aß Picque Aß Picque ZeCoeur Aß Coeur Zehn Carr Aß Carr Zehn en eng

Die Gegner kommen auf 80 wenn der Spieler beim Abwerfen
die richtigen Farben hält Verwirft er ſich wird er Schneider Jm
Skat lagen bKk D Wie ſaßen die Karten Wie ging das Spiel

Löſung der Skataufgabe aus Nr 36
V findet noch dA drückt b10 K

Kartenverteilung

V as 7 eA D 9 8 7 dA D 7
M a dB a10 D 9 bD 9 e10 dK 9
H b cB aß K bA 8 7 cK 410 8

Spiel

1 V 48 a10 aA 2 H bA a7 b9 1h3 V cA c10 cK 25 4 V dA d9 d8 11
Mit den 14 Augen des Skats hat der Spieler nun 6l1

on
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Der Anwiderſtehliche
Von Hermann Wagner

Coupé Abteil zweiter Klaſſe in einem Schnellzug
Am Fenſter eine ſchöne blonde ſchüchterne Dame zweifellos

verheiratet in dem intereſſanten Alter von etwa dreißig Jahren
elegant gekleidet mit Leſen beſchäftigt

Jhr gegenüber ein Mann von dem ſich mit Sicherheit nicht
agen läßt ob er Kavalier oder nur Vertreter einer erſtklaſſigen

einfirma iſt etwa fünfunddreißigjährig mit geſcheiteltem Haar
engliſch geſtußtem Schurrbart einer weißen Nelke im Knopfloch
der ſchon ſeit einer hübſchen Weile ſcheinbar vergebliche Verſuche
macht das Jntereſſe ſeines Vis avis zu erregen

Am anderen Ende des Coupés an der Tür ein älterer Herr
mit kranzartig um das Geſicht gezogenem grauen Bart raſiertem
Kinn und Mund einer Glatze ſchwarzem Gehrock und plumpem
Schuhwerk

Pardon ſagt plötzlich der Weinreiſende nachdem er es offen
bar ſatt bekommen hat ſeinen Gefühlen nur mimiſchen Ausdruck
zu geben pardon gnädige Frau haben ein Briefchen verloren

Er hat ſich gebückt und überreicht in der Tat der Dame ein
kleines roſafarbenes Billett das ihr allem Anſchein nach aus dem
Buch in dem ſie lieſt herausgefallen iſt

Jch danke ſagt die Dame kaum hörbar errötet und blickt als
Pitt man ſie bei etwas Unſchicklichem ertappt verlegen zum
Fenſter hinaus

Der Weinreiſende lächelt ſo diskret als ihm nur möglich iſt
ſetzt die Miene des Unwiderſtehlichen auf und flüſtert

Wie fein das Briefchen duftet
Die Dame errötet noch mehr und ſchweigt S

Und welch zärtliche Farbe es hat fährt der Weinreiſende um
eine Nuance angreiferiſcher fort es kommt wohl pardon
von einer Freundin

Die Dame iſt jetzt tief rot geworden und ihr Geſicht verrät eine
Hilfloſigkeit die zu Tränen rühren könnte

Hmhm kommt es aus der anderen Ecke
Der Weinreiſende hat für dieſe Ecke nur eine verächtlich über

legene Geſte Man ſpürt es daß es die Lage der er nicht gewachſen
iſt einfach nicht gibt

Fahren gnädige Frau nach Hamburg fragt er mit leis
ſchmeichleriſcher Beharrlichkeit

Ja antwortet die Dame ganz kurz
Herrlich ſtellt der Weinreiſende feſt ich fahre auch nach

Hamburg Hält ſich die gnädige Frau in Hamburg auf
Nein antwortet die Dame noch kürzer
Alſo gnädige Frau fahren weiter

Die Dame ſchweigt ganz 8Wie ſchade bemerkt der Weinreiſende melancholiſch während
ſeine Augen doch immer feuriger werden

Hmhm kommt es wieder aus der feindlichen Ecke und dieſe
Aeußerung iſt von einem Blick begleitet der wenn er nicht von
ne Weinreiſenden pariert würde zweifellos erſtarrend wirken

müßte
Auf den Weinreiſenden wirkt er nur belebend

Er beugt ſich nämlich plötzlich ganz dicht zu der Dame binüber
und zieht vorſichtig nur mit zwei Findern irgendetwas von deren
Schulter

Sehen Sie gnädige Frau ſagt er triumphierend ein Haar
Aber ſtottert die Dame ganz faſſungsloss
Ein blondes Haar ſtellt der Weinreiſende mit Siegesblicken

b ein herrlich blondes Haar Es iſt von Jhrem Kopfe gnädige
rau Darf ich es behalten
Die Dame iſt ratlos und ſchweigt eDer Weinreiſende küßt das Haar und legt es ſorgfältig in ſein

o X

Jch danke ſagt er mit einer Miene die deutlich verrät daß
eigentlich er der Geber iſt

Jch liebe blonde Haare ganz beſonders erklärt er dann der
ame im Tone eines Gönners Jhr Haar gnädige Frau iſt

reizend Darf ich fragen womit Sie es pflegen
Die Dame ſchweigt und blättert ratlos in ihrem Buch

Jch empfehle Jhnen zu dieſem Zweck ſehr Ledol Jch benütze
Ledol ſchon ſeit Jahren Und meine Haare ſind tadellos

Der Weinreiſende hat einen Spiegel aus der Taſche gezogen
beſieht ſich darin und betgſtet ſeinen Scheitel

Jn der feindlichen Ecke aber macht ſig ein ſonderbares Rücken
bemerkbar auch kommt ein undeutliches Gemurmel von dort

Jſt Jhnen unwohl alter Herr fragt der Weinreifende nicht
ohne Teilnahme

Er bekommt nur einen wütenden Blick zur Antwort
xp Jedoch mit Seelenruhe wendet er ſich wieder ſeinem Gegen
über zu

Jch pflege mit großer Sorgfalt meine Haare meine Zähne und
meine Hände ſagt er ſchlicht Freilich und hier faßt er ſehr
kaltblütig die feindliche Ecke ins Auge es gibt auch Menſchen
mit vorſintflutlicher Haar und Bartfriſur Menſchen mit unmög
lichen Gehröcken und mit Röhrenſtiefeln

Jn der friedlichen Ecke iſt das nervöſe Rücken einer platten Er
ſtarrung gewichen

Auch im Schnellzug finden ſich Menſchen dieſer Art erklärt
der Weinreiſende harmlos weiter die doch beſſer in Perſonen
zügen vierter Klaſſe fahren würden und

D beindſiche Ecke iſt plötzlich in Bewegung geraten

HerrDer Herr mit dem ſonderbaren Barte ſteht hoch aufgerichtet und
roten Antlitzes vor dem Weinreiſenden

Bitte fragt dieſer und lächelt verbindlich
Die Dame iſt vor Schreck weiß geworden
Jn der Stimme des Herrn mit dem ſonderbaren Barte zittert

die tief verletzte menſchliche Würde
Wenn Sie glauben ſich über mich luſtig machen zu können

bebt ſeine Stimme ſo ſo
Macht ſich jemand über Sie luſtig alter Herr fragt eder

Weinreiſende mit naiver Ueberraſchung und ruft dabei mit eder
Miene eines Engels die Dame zur Zeuginſo ſo täuſchen Sie ſich fährt die Stimme fort nd
wenn ich auch Röhrenſtiefeln trage und einen Gehrock und nicht die
Unver frorenheit habe wie gewiſſe andere Leute ſo ſo

So fragt der Weinreiſende freundlich
Der Herr mit dem ſonderbaren Barte iſt platt
Zuerſt ſchnappt er ein paar mal nach Luft Dann als erzſich

ein wenig beruhigt hat fährt er ſich voll Würde mit der Hand über
die feuchte Stirn macht eine abwehrende Geſte und ſagt

Jch habe es ja übrigens nicht nötig mich mit Jhnen zu ſtreiten
Jch rufe ganz einfach den Schaffner

Bitte alter Herr rufen Sie nur den Schaffner ſagteder
Weinreiſende gelaſſen

Sie Man wird es Jhnen ſchon Ganz abgeſehen davon daß Sie harmloſe Mitreiſende beleidigen beläſtigen Sie guch

alleinreiſende anſtändige Damen
Jſt s möglich ſagt der Weinreiſende und ſtreicht ſich

den Bart
Jawohl i bin Zeugel Sie haben jene Dame dort in der

e eiſe beläſtigtHabe ich Sie beläſtigt gnädige Frau fragt der Weinreiſende
und trieft geradezu vor Unſchuld

Die Dame wird wieder rot
Ach nein ſagt ſie ganz leiſe
Nicht

In dem Herrn mit dem ſonderbaren Barte iſt irgend etwa
zuſammengebrochen
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Zitternd zieht er ſein Tuch aus der Taſche und trocknet
t cke i mier der Weinreiſende und es zeigt ſich daß

reiſende u zeiel Größe und viel Würde in ihm wohnt
Wie Sie hören können nein ſagt er mit unnachahmlicher

oheit Und jetzt jetzt hole ich den Schaffner
Der Herr mit dem ſonderbaren Barte iſt zuſammengeknickt

rn ſoviel Selbſtbewußtſein bringt er noch auf um ſo
n dem Weinreiſenden als auch znsbeſondere der Dame einen

Blick grenzenloſer Verachtung zuzuſwerfen

un aber nimmt er wortlos ſeinen Regenſchirm ſeine Reiſe
taſche und ſein Plaid und begibt ſich auf den Gang hinaus

Der Weinreiſende lächelt ihm ironiſch nach
6 Darauf ſchiebt er mit königlicher Gebärde die Coupétür hinter
ihm zit

Den wären wir los ſagt er mit kühler Gleichgültigkeit als
handle es ſich üm eine Affäre deren er täglich ein Dutzend zu er
ledigen pflegte

Die Dame iſt wieder ſehr rot und ſieht recht hilflos zuerſt in ihr
Buch dann ſehr verlegen zum Fenſter hinaus

Der Weinreiſende aber lächelt ſie protegierend an greift an
ſeinen Scheitel und ſagt

Was für reizende kleine Hände Sie haben gnädige Frau

Jm Biwak
Ein luſtiges Manöverbild Von Fritz Skowronnek

Seit dem frühen Morgen fiſſelte es naß von oben herunter Es
regnete nicht Strippen wie der Berliner ſagt aber wie Nadelſpitzen
drangen die winzigen Tropfen in die Kleidung Tauſende und Aber
tauſende bis jeder Mann die Empfindung hatte als ſei die Uniform
aus Blei gegoſſen Wie unter dem Druck einer Laſt marſchierten die
Truppen Stundenlang hatten ſie auf dem feuchten Boden gelegen bis
der Befehl zu einem weiten Umgehungsmarſch ſie traf Dann ging es
meilenweit über aufgeweichten Lehmboden durch naſſe Stoppelfelder
in denen das Schuhzeug erweichte Und nun mußten ſie da der Angriff
abgeſchlagen den weiten Weg zurück doch nicht ins Quartier Auf
freiem Felde ſollten ſie biwakieren

Wie war es doch im vorigen Jahre ſo ganz anders geweſen Hitze
unerträgliche trockene Sonnenglut daß die Zunge am Gaumen klebte
aber dafür hatte das friſche Bier vom Faß das der Marketender ſchänkte
im Biwak um ſo beſſer geſchmeckt Da waren die Bewohner des nahen
Städtchens und die wohlhabenden Bauern der Umgegend herzugeſtrömt
und manches Glas Freibier hatte ſeinen Beruf bei durſtigen Soldaten
kehlen erfüllt Aber heute Brrrr

Hinter der letzten Kompagnie des Bataillons ritt der Major mit den
Hauptleuten Das ziemlich einſilbig geführte Geſpräch war ganz einge
ſchlafen Mißmutig hing jeder ſeinen Gedanken nach Ob nicht einen
oder den anderen von ihnen vor der Majorsecke der blaue Brief ereilen
würde Der Kommandierende war heute ſehr wenig von den Leiſtungen
der Truppe befriedigt geweſen Wenn man ihm heute noch begegnete
wenn er ſah wie ſchlapp das Bataillon dem Biwak zuzog dann ade du
blanker Militärhut An deiner Stelle wird bald ein glattgebügelter
Zivilhelm das Haupt deines Hauptmanns ſchmücken

Da plötzlich ſchallt durch das einförmige Getrappel der laute Ruf einer
ſchnarrenden Stimme

Keliner Jlas Jrog
Drei vier Sektionen weiter antwortet eine zweite Stimme
Zu Vefehl Herr Major

Lantes Lachen läuft die Reihen entlang Der Gedanke an das heiße
duftende Getränk ſteht zu ſehr im Widerſpruch mit dem naßkalten Zu
ſtand der Marſchierenden Aber das kleine Jntermezzo hat belebend ge
wirlkt Es iſt als wenn die Vorſtellung des bevorſtehenden Genuſſes den
Leuten die Spannkraft erhöht hat Unwillkürlich faßt die Truppe Tritt
der e rirb leer bier port ertönt aus den Reihen fröhliches
Lachen Ter Humer t ren

Vergnügt wendet der Major ſich zu dem neben ihm reitenden Haupt

Mann rWer iſt der famoſe Kerl der nach Grog rief
Der Schröder ein mit Spreewaſſer getaufter Berliner Herr Major

Sonſt der Schrecken ſeines K orporalſchaftsführers ein Drückeberger ärgſter
Sorte der jeden Dienſt nur markiert

Kenne die Sorte lieber Hauptmann Jn der Garniſon bringen ſolche
Leute die Vorgeſetzten zur Verzweiflung aber im Felde nicht mit Gold
aufztwiegen Jn der ſchlimmſten Lage wenn anderen vor grauſigem
Schrerken die Knie ſchlottern noch einen ſchnoddrigen Witz anf den Lip
pen Empfehle übrigens falls der Mann für heute auf der ſchwarzen
Liſte ſteht etwa für Fahnenwache Strafe mit ausdrücklichem Hinweis
zu erlaſſen Truppe kann heute Humor brauchen

Ohne Verzug ſetzte der Hauptmann ſeinem langbeinigen Gaul die
Sporen cit und galoppierte vor um den wohlgemeinten Rat auszu
führen Bei der nächſten Biegung des Weges wurde ein langgeſtrecktes
Dorf ſichtbar Ueber die Zäune ſtreckten niedrige Pflaumenbäume ihre
ſchwer beladenen Acſte Sehnfüchtig hafteten die Blicke der Soldaten an
Dem friſchen Obſt deſſen Geriß ihnen aus leicht erklärlichen Gründen
ſtreng verboten war Lachend wies der Major auf die Früchte

Jch glaube es exiſtiert ein Gaſſenhaner der zu unſerer Situation
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Und richtig Kaum hatte er das Wort geſprochen da hegann der
Grogrufer

Auf dem Baume da hängt ne Pflaume
Die möcht ich gerne hab

Schon beim dritten oder vierten Ton fielen die Nebenmänner ein nach
wenigen Augenblicken hatte die Sangesluſt die vorderen Kompagnien er

griffen und bald marſchierte das ganze Bataillon ſtramm nach der
flotten Weiſe

Na nimm ſe du ſe dir ſe
Na nimm ſe dir ſe doch

Auf dem Dorfanger hielt mit ſeiner Suite der Kommandierende
Eiligſt ſprengte der Major heran um die vorgeſchriebene Meldung abzu
ſtatten Auf dem Geſicht des Generals lag freundliches Wohlwollen

Jhr Bataillon ſingt famoſes Lied Herr Major Scheint ſich gut
danach zu marſchieren Hoffe daß der friſche Geiſt der Truppe auch im
Biwak vorhält Werde mich perſönlich davon überzeugen Danke Auf
Wiederſehen lieber Major

Das war der Raußreißer, murmelte der Gelobte vor ſich hin als
der Kommandierende das Pferd wandte und mit ſeiner Suite davon
ſprengte Der Berliner müßte in Gold gefaßt werden Aber zunächſt
ſoll er im Biwak ein Kochgeſchirr voll Grog erhalten

Hinter dem nächſten Dorfe auf ſanftgeneigter Erdwelle hielten die
Fouragewagen Seitwärts hatte der Marketender ſein Zelt aufgeſchlagen
und augenſcheinlich die Situation richtig erfaßt denn ſchon brodelte auf
mächtigem Feuer in umfangreichem Keſſel ein Getränk deſſen lieblichen
Duft ein leiſer Windhauch zur Truppe hinüberwehte

Kinder hat der Budiker en jutes Jehör Der macht ja ſchon Jrog
Schmunzelnd ſetzten die Grenadiere die Gewehre zuſammen lachend

wurden Brot Kartoffeln Konſerven Speck Holz und Stroh von den Kor
poralſchaften in Empfang genommen Der durchläſſige Boden war ziem
lich trocken nur etwas feſter hatte ihn der Regen gemacht Das einförmige
Grau des Himmels war ſcheckig geworden Hier und dort hellten ſich
kleine Stellen auf und zeigten ein klares Blau Und ſchließlich brach die
Sonne durch als wenn ſie neugierig wäre das heitere Bild des Krieges
im Frieden zu ſchauen Jn wenigen Augenblicken waren die Koch
löcher gegraben bald flackerten überall die Lagerfeuer empor ringsum
hockten die Mannſchaften und warteten ſehnſüchtig auf den Moment wo
ſie den Löffel in die heiße Erbſenſuppe ſtecken würden Seitab ſtanden
Vater und Mutter der Kompagnie beiſammen

Alſo lieber Feldwebel der Herr Major hat nichts dagegen wenn der
Berliner den Ulk mit dem Bataillonsexerzieren aufführt Die Muſik
darf mitwirken Noch eins achten Sie darauf daß die Einjährigen auch
wirklich abkochen

Zu Befehl Herr Hauptmann
Der Einjährige Petersdorf ſcheint mir ein verwöhntes Mutterſöhnchen

zu ſein der ſeinen Finger nicht in kaltes Waſſer ſteckt Jch mag das nicht
leiden Wenn die jungen Herren des Königs Rock tragen dann ſollen
ſie alles lernen was eder Mann hier lernt dazu gehört auch das Ab
kochen im Biwak Kümmern Sie ſich alſo um die Einjährigen Jhnen
werde ich von unſerem Tiſch etwas ſchicken Sehr möglich daß ich mich
von den Kochreſultaten der Einjährigen perſönlich überführe

Zu Befehl Herr Hauptmann
Selbſtverſtändlich wurde der Befehl des Herrn Hauptmanns den Ein

jährigen mit der nötigen Begründung mitgeteilt Aber wie die Energie
des Vaters den Kindern gegenüber durch die Mutter gemildert wird ſo
auch hier Der Feldwebel verſprach ſelbſt den jungen Marsſöhnen die
bei der Ausſicht auf das Kochfeſt verlegene Gefichter machten mit Rat
und Tat zur Hand zu gehen

Jm Schweiße ihres Angeſichts hatten die Einjährigen drei Kochlöcher
gegraben Waſſer geholt und Feuer angezündet Drei Gerichte ſollte es
geben Erbſenfuppe aus Konſervenmehl gekochte Kartoffeln und ge
bratenen Speck Petersdorf auf den es der Hauptmann abgeſehen hatte
ſaß wie ein Türke mit untergeſchlagenen Beinen auf dem Boden hatte
ein feines weißes Taſchentuch über den Schoß gebreitet und ſchälte mit
ſeinen zarten Fingern die Kartoffeln die im Handumdrehen zu Haſel
nüſſen einſchrumpften

Aber Menſch wenn Sie ſo viel wegſchneiden wird das Gemüſe nicht
hinreichen Sie ſatt zu machen

Jch kann es nicht anders Herr Feldwebel
Was blieb der Kompagniemutter übrig als dem Einjährigen das Kar

toffelſchälen vorzumachen Nun ging es beſſer Inzwiſchen kochten die
beiden mit Waſſer gefüllten Kochgeſchirre Jn das eine wurden die Kar
toffeln getan in dem zweiten ſollte die Suppe angerichtet werden Das
Mehl wurde ſeiner Hülle entledigt und hineingetan Ueber das dazu
erforderliche Quantum Salz fand ſich leider auf dem bedruckten Umſchlag
keine Anweiſung auch die Kompagniemutter konnte darüber keine Aus
kunft geben Nun kam noch das ſchwerſte Stück Jm Deckel des Koch
geſchirrs ſollte der Speck gebraten werden Ein langer Stiel war bald
aus Holz geſchnitten mit Mühe wurde der Speck freihändig in kleine
Stücke geſchnitten

Halb beluſtigt halb neugierig hielt Petersdorf das eigenartige Ge
ſchirr über das flackernde Feuer Luſtig prätzelten die Speckſtückchen in
ihrem Fett Plötzlich ſtand eine blaue Flamme darüber die im nächſten
Augenblick fußhoch emporſchlug Schleunigſt bog der Einjährige ſich vor
um die Flamme auszublaſen doch als ihm der Atem ausging ſchlug ſie
mit lautem Knall in die Pfanne zurück Kurz entſchloſſen riß Petersdorf
den Kochdeckel vom Feuer und ſtülpte ihn auf dem Acker um Jn dieſem
kritiſchen Augenblick erſchien der Hauptmann auf der Bildfläche
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Nun wie ſteht es mit der Kochereil
Wir ſind beim Speckbraten verunglückt Herr Hauptmann
Das habe ich eben geſehen Na tröſten Sie ſich Einjähriger es fällt

kein Meiſter vom Himmel Nehmen Sie das Kochgeſchirr mit der Suppe
ab ſie muß ja ſchon lange fertig ſein und braten Sie den Speck auf
ſchwachem Kohlenfeuer

Der gute Rat wurde mit beſtem Erfolg befolgt Allerdings waren die
Kartoffeln zu einer breiigen Maſſe verkocht und aus der Suppe war ein
ſtark verſfalzener Kleiſter geworden aber der Hunger iſt der beſte Koch
Bei den anderen Einjährigen hatte fich einer als gewiegter Kochkünſtler
entpuppt Er hatte beim Fourier ein ſchönes Stück Rinderfilet erwiſcht
die Kartoffeln dazu in Fett geröſtet auch die Suppe ſchmeckte delikat ſo
daß ihn der Hauptmann in Anerkennung ſeiner Fertigkeiten mit dem Titel

Lucullus redivivus ſchmückte Als er aber mit der Mutter ſeiner Kom
pagnie einige Schritte ſeitwärts gewandelt da nahm ſeine Liebenswürdig
keit ein jähes Ende

Haben Sie ſchon einmal ſelbſt abgekocht Feldwebel
Jn den letzten Jahren nicht mehr Herr Hauptmann
Na dann laſſen Sie ſich wenn wir zurückkommen ſchleunigſt von

Jhrer Frau Kochunterricht erteilen damit ich im nächſten Herbſt nicht
wieder den Bock zum Gärtner mache

Jn froher Laune ſaß der Kommandierende vor dem Zelt der Offiziere
beim dampfenden Punſch Durch das Lager ſprengten ſeltſame Reiter
auf zweibeinigem Roß Der Helm und die Achſelſtücke aus Papier die
Schärpe kunſtvoll aus Stroh geflochten daran ein langer Säbel aus Holz
geſchnitzt Gleich darauf erklang ſcharf und ſchneidend der Ruf An
treten

Die Offiziere ſahen ſich lachend an Das war in Klangfarbe und Ton
fall die Stimme des Majors der zwiſchen ihnen ſaß Auf freiem Platz
im Lager formierte ſich inzwiſchen das Batgillon unter der Leitung der
Strohoffiziere

Stillgeſtanden
Als wäre es heiliger Ernſt und kein mutwilliger Scherz ſtanden die

Reihen Hinter dem Zelt des Marketenders hervor kam der Strohmajor
galoppiert der Berliner war es

Herr Hauptmann von Löwenſprung Jhre Kompagnie ſteht wieder
einen Kilometer zurück Herr Leutnant Beſſer Jhr Zug hat in der Front
einen Bogen Sie wollen wohl Kreisrichter werden Sergeant Mielke
Sie haben ſich wohl zu ſehr ſattgegeſſen daß Sie den Bauch ſo vor
ſtrecken

So hagelten die Bemerkungen aus dem Munde des Spaßmachers
während er das Bataillon richtete Die Offiziere ſchüttelten ſich vor
Lachen Das war die genaueſte Kopie ihres Majors die man ſich denken
konnte Das Exerzieren war vorüber So exakt waren die Kom
mandos gegeben ſo vorzüglich ausgeführt als wenn die Truppe unter
der Leitung ihrer Offiziere geſtanden hätte Vor dem Offizierszelt
herrſchte freudige Stimmung Denn eben war der Kommandierende mit
höchſt befriedigter Miene geſchieden Noch im Weggehen hatte er geſagt

Ein gelungener Spaß war es meine Herren Aber ich fehe noch
mehr darin Jch ſehe daß den Leuten was ſie gelernt haben in Fleiſch
und Blut übergegangen iſt Und wohl der Truppe die nach Verluſt
der gewohnten Führer nicht hilflos daſteht Adieu meine Herren

Die Sonne war klar untergegangen Leuchtend ſchoſſen die
letzten Strahlen zum Firmament empor und kündeten einen ſchönen Tag
für morgen Durch das Lager klang das Signal zur Nachtruhe Still
traten die Kompagnien an um an den Höchſten zu denken der all unſer
Schickſal in ſeinen ſtarken Händen hält

Helm ab zum Gebet

Handſchrift und Charakter
Handſchriftendeutungskunde Wieviel Achſelzucken und

h ienen pflegt man doch zu gewahren wenn man nur
as Wort ausſpricht Zur Entſchuldigung für die immer noch Un

gläubigen gilt allerdings daß die Graphologie als Wiſſen
ſchaft erſt ca 15 Jahre alt iſt und in dieſer Form von den
meiſten noch gar nicht gekannt wird Auch kann nicht geleugnet
werden daß ſie für viele Fragen die Löſung erſt von der Zukunft
erwartet aber das darf uns nicht mehr behindern ihre Taſeins
berechtigung anzuerkennen Sie hat die Zuverläſſigkeit ihrer Er
gebniſſe ſowohl theoretiſch als von ſachkundigen Praktikern aus

eübt auch techniſch in unanfechtbarer Weiſe nachgewieſen und im
eben wie in der Wiſſenſchaft ſchon eine ganz unerwartete Be

deutung erlangt
Zahlreiche Einwände hat man gegen ſie erhoben Die Hand

ſchrift hänge nicht vom Charakter ſondern vom ſchreibenden Organ
oder vom Material ab Das erſte Bedenken iſt experimentell
widerlegt Die linkshändige Schrift die Fuß Mund Arm und
Fauſtſchrift tragen ſämtlich die chargkteriſtiſchen Merkmale an ſich
auf Grund deren man Schlüſſe auf den Charakter zu ziehen pflegt
und zeigen Abweichungen nur in bezug auf die Schreibgewandtheit
weshalb auch Preher die Handſchrift zutreffend Gehirnſchrift
nannte Einflüſſe des Materials aber kann man durch Ver
gleichung mehrerer Schriftſtücke von derſelben Hand ausſchalten
Der weitere Einwand daß die Handſchrift ſich im Laufe des
Lebens und in verſchiedenen Lebenslagen verändere ſpricht nur
für nicht gegen deren Abhängigkeit vom Charakter der ja analogen
Aenderungen ausgeſetzt iſt Oft iſt man ein anderer vor und nach
dem Eſſen in gehobener oder gedrückter Stimmung in Berufs
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oder Familienleben und beſonders nach Verlauf mr ahre
Ferner hat man eingeworfen daß viele Menſchen ähnliche Hand
ſchriften ſchreiben ohne den gleichen akter zu haben Ungebildete und Kinderhandſchriſten ſtimmen allerdings in einem

Mangel an Schreibgewandtheit überein und dies iſt der Grund
warum der Charakter hier überhaupt nur unvollſtändig zum Aus
druck kommt wie ja auch in das Klavierſpiel keine Seele hinein
gelegt werden kann wenn man nicht die nötige Fingerfertigkeit
dazu hat Aehnlichkeiten in Berufshandſchriften rühren entweder
von gewiſſen Charakterähnlichkeiten der Berufsgenoſſen oder
davon her daß dieſe dem Schriftſtück innerlich unbeteiligt gegen
überſtanden und es ſchrieben gewiſſermaßen ohne dabei zu ſein
Solche typiſch uncharakteriſtiſchen Schreiberhandſchriften
kommen beſonders oft bei Abſchreibern Kanzliſten kurz ſolchen
Leuten vor welche viel ſchreiben müſſen das ſie nichts angeht
Nur ſofern wir auch in bezug auf den Inhalt des Schriftſtückes
ſelbſtändig ſind kann ſich unſere Handſchrift zu voller Eigenart
entfalten Leicht zu entkräften iſt ferner der Einwand die Schrift
ſei ja doch nur ein Ergebnis von Schulung und Gewöhnung Beide
behalten inſoweit Einfluß auf ſie als es dem Charakter des
Schreibers entſpricht Nur in dem Maße als ein Menſch auch
ſonſt an dem Erlernten feſthält bleibt ſeine Schrift der Schul
vorlage ähnlich Endlich aber entgegnet man daß die Handſchrift
willkürlich beeinflußbar ſei Das iſt ſie nun wirklich Aber weit
entfernt die Deutung zu erſchweren gibt dieſer Umſtand wie in
ſcharfſinniger Weiſe Klages gezeigt hat vielmehr ein neues
Mittel zur Erkennung des Schreibers ab Genau wie wir auch
ſonſt dem Verhalten des Menſchen bei einigermaßen geſchulter
Beobachtung anmerken können ob er ſich zwanglos gibt oder ſich
gewaltſam beherrſcht ſich etwa gar ziert und in Affektation ver
fällt genau ſo zeigt ſich an ganz beſtimmten Merkmalen graphiſcher
Hemmung und Störung das Walten der Willkür in der Hand
ſchrift Die Schrift wird etwa ſteil oder links ſchräg verrät eine
allzu weitgehende Regelmäßigkeit ſowie eine Hervorhebung be
ſonders auffälliger Stellen wie zumal der großen Buchſtaben am
Anfang der Wörter und Abſätze Wir erkennen ſo nicht nur den
Grad der willkürlichen Beeinfluſſung ſondern auch deren Art und
Ziel und erſchließen daraus manchen Charakterzug der uns ſonſt
entgangen wäre wie ſittliches Wollen Selbſtbeherrſchung Schön
heitsſinn einerſeits aber auch Affektation Maniriertheit Origi
nalitätsſucht andererſeits Von andern herübergenommene
Schnörkel vollends werden in ihrer Unechtheit leicht durchſchaut
Eine beſondere Behandlung erfordert nur die Handſchriftenver
ſtellung worauf wir jedoch hier nicht näher eingehen können
Solche Widerlegung verſchiedener Einwände hat uns den Be

ziehungen zwiſchen Handſchrift und Charakter ſchon näher ge
bracht wir wollen im Folgenden den gewonnenen Einblick noch
vertiefen Die Handſchrift entſteht durch Schreiben und dieſe
Funktion iſt ein Teil der Geſamtbewegungsweiſe des Menſchen
Soweit wir nun wiſſen wie das Jnnenleben in Bewegungseigen
tümlichkeiten überhaupt zum Ausdruck kommt werden wir auch
Handſchriftenmerkmale deuten können Das ſeit Piderit im
weſentlichen bekannte Grundgeſez des Ausdrucks wird von
Klages in ſehr vereinfachter Form folgendermaßen formuliert
Jeder inneren Tätigkeit entſpricht die ihr analoge Bewegung

jeder Tätigkeitsanlage die analoge Bewegungstendenz Wie es
ſo häufig vorkommt erſcheint auch dieſes Geſetz nachdem es einmal
gefunden wurde faſt ſelbſtverſtändlich Der Ungeduldige Tätige
neigt auch zu vorwärtsſtrebenden Bewegungen der Zauderer zuin
Bremſen Der von Zorn Ergriffene bringt unwillkürlich Be
wegungen hervor die auf Zerſtörung abzielen oder fühlt ſoweit
er ſich beherrſcht mindeſtens die Tendenz dazu Berückſichtigen
wir dieſes Geſetz ſo können aus der Handſchrift alle diejenigen
Eigenſchaften eines Menſchen erſchloſſen werden die eine Form
der inneren Tätigkeit bzw die Anlage dazu betreffen wie Ehrgeiz
Strebſamkeit Mut Temperament Ausdauer Furchtſamkeit Vor
ſicht Mißtrauen Verſchloſſenheit Jähzorn Sanftheit uſw körper
liche Merkmale und Nebenumſtände dagegen beſtenfalls nur in
direkt Alter Geſchlecht Beruf Stand Milieu Nationalität und
Raſſe ſind nur vermutungsweiſe und häufig gar nicht feſtzuſtellen

Zu dem bisher entwickelten Erklärungsprinzip tritt aber noch
ein anderes deſſen Kenntnis wir den tiefgreifenden Unter
ſuchungen von Klages verdanken Jedermann kontrolliert ohne
ſich deſſen bewußt zu werden ſeine Ausdruckstätigkeit und paßt
deren Ergebniſſe ſeinem individuellen Leitbilde an Ein phan
taſiebegabter Menſch hat Vorliebe für ausladende Formen und
exweifert unwillkürlich beim Schreiben die Kurven und Schleifen
Wer begrifflich klar denkt ſondert auch Wort, er Zeilen durch
erhebliche Zwiſchenräume Wie der individuelle Ranmſinn die
Handſchrift reguliert ſo auch der Gehörſinn das Sprechen Darum
ſpricht wer taub wird nach einigen Jahren ganz anders als
vorher Faſſen wir alles zuſammen ſo können wir ſagen auf
dreifache Art bedingt der Charakter das Schriflbild durch Aus
drucksbewegungen durch das perſönliche Leitkbild und durch die
anfangs beſprochene Willkür

Wie verfährt man nun aber bei der a einer Handſchrift
Ehe wir hierauf die Antwort zeben muß auf das Entſchiedenſte

Dr Ludwig Klages Die Probleme der Graphologie Joh
Arnh Barth Leipzig
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